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Kinder. «Weinst du wegen der armen Tante, die eben
von der Leiter gefallen ist?»

«Ja mein Bruder hat gesehen, wie sie heruntergefallen
ist... Und ich nicht.»

Ein Basler kauft eine Virginia; er zündet sie an, dann be-

:hrt er auf: «Der Kaib wott um kei Pries a goh!»
Seitdem heißen die Virginia bei uns «Brissago».

RAîenr
verboten' Fernab vom Verkehr.

£«trcb«/c/ige?î Sie, Herr Direktor, aber
Sie m/irre« sieb wob/ wo anders bin/egen.
Er is£ einer da, der fe/epbonieren möchte.

Freude. «Ich schwöre dir, daß ich nie dein Haus betreten
werde, wenn du diesen Menschen heiratest», sagt die Mutter.

«Gib mir das, bitte, schriftlidt», meint die Tochter. «Er ist
immer so lieb zu mir und ich möchte ihm. auch einmal eine
Freude machen.»

«Hallo, alter Bursche, was tust du hier in unserer Stadt?»
«Bin auf meiner Hochzeitsreise.»
«Nanu, und wo ist deine Frau?»
«Zu Hause natürlich. Zu gleicher Zeit können wir wegen

des Ladens nicht verreisen.»

Der Parkwächter. «Herrrrrrr, — bönwe» 5ie «iebt /ere« •»

Bescheiden. «Ein Genie ist immer bescheiden», meint
der Tenor. «Es gibt Momente, in denen ich mich frage, ob
ich wirklich der größte Sänger der Welt bin!»

«Heute habe ich mir
schon zehn Mark er-
spart!»

«Wieso?»
«Ich ging an einem

Park vorbei und da war
ein Schild, wo drauf-
stand: «Betreten bei
zehn Mark Strafe ver-
boten! Das hab ich denn
auch nicht getan.»

Mißverstanden. «Was sind Sie eigentlich von Beruf?:
«Ich bin Dichter!»
«Sie verstehen mich nicht, ich meine, wovon Sie leben!?»

«Lieben Sie Gorgon-
zola?» fragte der gebil-
dete junge Mann bei der
Abendgesellschaft seine
Tischnachbarin, als sie
beim Käse angelangt
waren.

«Ich weiß nicht recht»,
stammelte sie, in dem
Bestreben, literarisch
auf der Höhe zu sein,
«ich ziehe eigentlich sei-
nen Bruder Emil vor!»

ttunjtlw

«Frau Plaschke, ist
eigentlich Ihr Kleiner
musikalisch?»

«Und wie! Sie brau-
chen bloß irgendeine
Schallplatte zu nennen,
da weiß er schon, was
auf der anderen Seite
steht.»

Zeichnung
von Brandi

«Du scheinst dich wohl
nicht mehr so einsam zu
fühlen.

«Nein, ich bin jetzt
geschieden.»

Im Restaurant:
«Ae/bzer, rebe« 5ze heb ma/ dar Hrcbzz an/ Nicbtr a/r

Hawt «zzc/ Azzocbe« / — »

«IFi// c/er Herr c/amit rage«, c/a/? che Fec/errc /eb/e« ?•»

« «ne/, wie gobtr ?»

«.Scb/äcbt, - icb ba« mir gazzz Gä/c/ oer/ore/»
«•- Härcb er Loch im IFertetärcb/i gba?»
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